
Schnell wie - er Gedanke schweben sie in
weit auskreisenden Wendungen fort.

Wie im Meere die Riesenschlange sich
wälzt!

Dilles was Bewegung heißt wird von dev
Motion des Eislaufes übertroffen . Bald ist
sie dem Schweben des Vogels ähnlich , der
keinen Fittich röhrt , und die Richtung
deS Flugs bloß durch seinen Willen zu
bestimmen scheint , ohne ein Glied zu ge¬
brauchen ; - bald dem sanftesten Gewiege,
bey dem der Körper , dem Scheine nach
bloß von der Luft getragen , links und
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rechts abwechselnd hinüber schwankt ; bal^
ist sie mit aller Anstrengung und mit muth-
vollcr Geschicklichkeit des Körpers verbun«
den ; bald ein sanftes Dahinschwcben , bey^
dem man gleichsam der Last .des Körpers
kedig , und der Anstrengung der Muskeln
entbunden ist . Ich kenne keine schönere
Übung als den Eislauf , diese bezaubernde
Bewegung , die uns von dem Gesetze der
Gravitation gleichsam entfesselt . Sie fuhrt
ein so göttliches Vergnügen mit sich, dass
unser großer Klopstock ihr zum Lobe rnehr-
mapls in seine nie entweihte Harfe griff.

Es gibt wenig Leibesudungen die denr
Liebhaber so viele Unterhaltung verschaffen»
als diese. Der Tanz , das Reiten , das
Schwimmen re. fordern mehr Anstrengung.
Wenn unser Körper durch die Bewegung,
in dem Verhältnisse auf eine angenehm»
Art gereizt wird , als sie ohne Anstrengung»
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sanft und schnell»st, so verdient das Eis¬
läufen gewiß den ersten Rang.

Reine Luft, durchdringende, stärkende
Lalle , Beschleunigung des Umlaufs der
Körpersäfte, Anstrengung der Muskeln,
Übung in so mannigfaltigen, geschickten
Bewegungen, reines Vergnügenu. s. w.
müssen nicht nur auf die körperliche Ma¬
schine des Menschen̂ sondern auch auf
seinen Geist einen sehr mächtigen Einstuß
Haben. Alle Schlittschuhläufer und Lau-
ferinnen werden das mit mir bejahen.

Gibt es ausser dem Schlittschuhlaufen
rine bessere Stärkung des ganzen Körpers,
rin besseres Mittel den Appetit zu reizen?

Wir haben doch zum Schmaust genug,
Von der Halmen Frucht? Und Freude des
' . Weinsl
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Wrnterluft reizt die Organe nach dem
Mahl

Flügel am Fuß reizen sie mehr!

Wer fühlte nicht wahrend dieses mehr

als . irdischen Laufes eine erhöhte Slafii-

citat aller Fibern , wer empfand nichteine
Art von Entzücken , wenn die Wirkungen

der Schwere und der Friction , die dem
Körper sonst nur langsame Bewegungen ge¬

statten , aufzuhören schienen , und er in
Stellungen , die nur dem Eislauftr mog-

lich sind , mit pfeilschnellem Fluge davon
fliegen konnte!

Wie schweigt um uns das weiße Gcfild!
Wie ertönt vom jungen Froste die Bahn!

Ker « verrath - eines Cothurns Schall dich
mir,

Wrnn du dem Blick , Flüchtling enteilst.



Und nachher nenne man irgend eine
Ermattung , die siiffer , die behaglicher
wäre , als wenn wir nach geendigtem Lauf
der Ruhe pflegen l Man rühme mir im¬
merhin den May und seine Blumen , und
die Trauben des Herbstes ! Wann öffneten

sie so viele Quellen des Vergnügens zu¬
gleich als ein ĥeiterer Wintertag ? Wann
sahen wir auf der Promenade , demAusstel-
lnngspunkt so mancher seyn wollenden Gra¬
zie , so viel wahre Anarrith , als in len
Schwebungen des Eislaufes ! Man rühme
mir immerhin den glänzenden , lärmenden
Ball nebst Gelachter und Witzrrden : wann
— um mit Klopstock zu reden — zeigte sich
Nossa  die Göttinn der Anmuth , uns
mehr ? — in der trippelnden Capriole der
Escarpins junger Stutzer oder in dem
männlichen , weit umherfchweifenden
Schwünge des Waffercothurns ? — Und
«ehlrwn wir nun vollends ein sanftes vol-
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les Mädchen , im warmen seidenen Pelze
gehüllt in einem leichten zierlichen Schlit¬
ten vor sich her fliege« zu machen , mit ihr
wie auf Flügeln der Winde die spiegelhelle
Bahn hinabeilen , und für die süsse Mühe
mit einem noch süssern Lächeln belohnt zu
»verden ?

Frank  wünscht das Schlittschuhlau¬
fen überall mit Fleiße eingeführt zu sehen,
weil er keine Bewegung kennt , die dem
Körper zuträglicher wäre und ihn mehr
stärken könnte . „ Das weibliche Geschlecht"

setzt er hinzu : „ findet sich in den Nieder-
kanden kräftig genug , um der Kälte mit
flinkem Fuße Troz zu hiethen *) , wahrend

*) In der heutigen Welt sind die nörd¬
lichen Küstenbewohnerinnen als Schlitt¬
schuhläuferinnen am häufigsten , und man
kann sich in der Thar kaum mehr Grazie



dem ukscre zimperlichen Dinger hinter dem

Ofen Filet stricken ." Campe  empfiehlt

^erstellen , als in den sanften Bewe¬
gungen eines schkittschuhlaufenden Mäd¬
chens , welches wie eine Göttinn über
Hie crystallene Fläche zu schweben scheint.
Warum schließt sich das weibliche Ge¬
schlecht bey uns von einer so anstän¬
digen und reizenden Unterhaltung so ent¬
sagend aus ? Wahrlich es ist keine über¬
zeugende Ursache vorhanden . Doch ! nur
EinBeyspiel . Eine Vorgängerin « ! Ei»
Versuch , der Nachahmung : die Kunst
wird empfunden , hinweg ist die hohle
Scheu , und das herrlichste Wintrrver-
gnugen hat im gemeinschaftlichen Ge¬
nuß beyder Geschlechter das vollendet¬
ste Interesse gewonnen ! ,

Und sie , die in Hermelinen gehüllt.
Auf dem eilenden Stuhle ruht,
Und dem Jüngling horcht , der hinter

ihr
Den Stahlen der Ruhenden Flügel gibt!
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Ke ganz besonders mit den Worten : „ ich
kenne weder eine angenehmere , noch nütz»
lichere Leibesübung , und jedes acht bis
Zehnjährige Kind , Knabe oder Mädchen,
kann und sollte anfangen sie zu lernen ."
Defserr ohngeachtet weiß die Hälfte der jun¬
gen Welt kaum , was Schlittschuhe sind.

Man hält diese Übung für gefährlich,
weil man fallen kann. Furcht und Schre¬
cken bemeisiepn sich des Anfängers , wenn
er den Geübten tvie in der Luft , mit einer
unbegreiflichen Schnelligkeit , fast von
nichts unterstützt , daher schweben sieht.
Die Gefahr vor dem Fall und das Miß¬
trauen ür feine Geschicklichkeit entziehen
den meisten Aspiranten ein Vergnügen,
welches sie noch nicht kennen. Etwas Muth

und Gelenkigkeit wird zu jeder LcibeSübung
«rfardert , aber zum Schlittschuhlaufen ge¬

rade nicht mehr als zum Reiten , Lanzen re.



Halt der Anfänger den Leib vorwärts ge¬

zogen , in einer Stellung , wie wenn er

stch niederst tzen wollte , so Ist er niemahls

-er Gefahr ausgesetzt rückwärts zu fallen.

Jeder andere Fall kann gleich durch die

Hände unterstützt werden , und könnte erst

dann schädlich seyn , wenn man ihm zur

gehörigen Zeit nicht nachgibt , und durch

heftiges Balancircn mit den Armen das

Gleichgewicht mit Gewalt wieder finde»

will . Die Hände werden dadurch von dem

Plätze fortgebracht , wo fie , den fallende»

Körper zu unterstützen , am nöthigsten
wären.

Ist der Anfänger einmshl über diese

Schwierigkeit hinaus , so hat er schon viel

gewonnen , und kann es in zwey bis drey

Berfuchen dahin bringen , dast ihm seine

Übungen zum Vergnügen gereichen.



Übrigens schwindet bep dem ungrubte«
Anfanger ' die Grfahr des Füllens dadurch
rnerklich , daß er nichts unternehmen kann,
was ihm einen eigentlich schlimmen Fall
verursachen kann , weiter durch Unbehiilf.
Uchkeit gezwungen ist , nur nach und nach
-lim Schweren über zu gehen.

Wenigstens ist di^ Gefahr in der Ein¬
bildung derer , die aus Erfahrung keine
Vorstellung von dieser Übung haben , weit
größer , als sie am sich ist , und gewiß
kleiner , als bey mancher andern Übung , z.
B . bepm Fahren oder Reiten , weil cs ge¬
wiß sicherer ist , von seiner eigenen Ge¬
schicklichkeit , als von den Kräften und Lau»
nen eines ThrereS und der Schwache oder
Haltbarkeit eines Geschirres abzichängen^
nian ist ganz Herr seiner BeweLMgen.
Überdem vergißt man es so leicht , daß âuch
das Fallen , sich lernen lasse, daß das Fal'
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4rn «, dieser Welt überhaupt unvermeidlich,
folglich die Lunst nicht zu verachten sey,
ouf eine geschickte Art  zu fallen. —
Das Brechen des Eises und das Ertrinken
gehören nicht zur Übung selbst, es ist dix
Solge von der mangelhaften Anstatt.

Um hier eine möglichst praktische Anivei*
sung zu dieser Übung zu geben, will ich
das ganze Benehmen des Anfängers bis da¬
hin verfolgen, wo er fertig und anständig
ttkifen kann. Diese kleine Abhandlung zer¬
fällt von selbst in vier Abschnitte.
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